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k ic? 0R. Kl. Einhorn/Von diesem fallen unterschiedliche Meinung / dann
^etliche wollen/daß nicht mehr als eines sey auf derWelt zu finden gewesen/
nicht mehr als eines in die Arch ?soa gangen /wie man auch in unterschiedlichen
Abbildungen der Welt nicht mehr als eines fürstellet. Esschreibet ein Hillori-
cus daß einsmals ?ompcus zu einem Schauspiel nachRom/ein lebendiges Ein¬
horn gebracht hat: Nach derselben Zeit/ hat man noch in keiner Lkronics gefun¬
den / daß dergleichen ein lebendiges Einhorn welches einemHirschenähnlich ist/
gesehen worden/da doch nicht allein bey den ^sceriaMen das Einhorn/welches
in der Prob gerecht und gut befunden wird / zu bekommen ist. Das Einhorn
ist allezeit bey hohen Potentaten/in grossem Werth geachtet worden/jetziger Zeit
aber werden solche gar gemein und umb geringen Preißgekauffet/ dann wasbor
diesem ist für etliche Tausend Reichsthaler gehalten worden/wird jetzo für etliche
Hundert Reichstbaler/auch wohl geringer gekaufft; Gieses aber ist nicht von
dem Einkorn so sich aufdem tand befinden soll; sondern es ist Fischhorn/Welcher
Kisch in der Norwegischen See gefangen wird / der ein solches Hom forn an demKopff bat/welches zum Theil eines Mannes Läng/ schön weiß und darbey so
künstlich in die Krümme gewunden/ daß es zu verwundem/auch in seinem eSeA
soqutdaßesinderArtzney eine kräfftigeWirckunghat/undist doch nurdasselbe
Fischhorn. Elend-Thier und Rehnen oderRenn-Thier sein in Schweden und
Lappland genug zu finden/ welche gezahmet und zum Schlittenfahren gebrauchtWerden/davon die Elends-Klauen kommen.

V?.

WOLLL7Z.

^Ollen/dessen ist biel in Engelland / weiln bielSchaaf alda feynd/
in Spanm'en gibt es auch viel Wollen. Wann die Englische oder

Wandere gemeine Schaaf-Wolle pr. übergeführet/wird die¬
selbe imPreiß geringer gehalten/dann welche pr. ^errs gesand
'wird :Ursach /weiln solche zu naß überkommt/es ist aber zu wissen

daß bierin wieder ein grosser Vortheil / weiln die Unkosten zu Wasser / wegen

Fracht und Zoll viel geringer als zu Land/ darumb kan auch solche wohlfeiler ge¬
geben werden.
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X.
Xiiokallsmum . tvird Balsam-Holtz genannt.

^ I Q I k x
'n^ikzer. Ingber/Wachst in la vz oder la vano in Ostindien/darinnen
Lanviz oder kanram liegt/diese Wurtzel wächst auch in einem schönen
rothen Erdreich um Lslekur, Pon Lananor. wie auch im Land
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^l2xr,l wächst Viel Ingber LcnZalischer Ingberwirdeingemacht/zu ^mäskach
^umscra, Lins LenZale und Leilon Lancti. an diesen Orten ist ein Überfluß von
Ingber. Es kommt auch Ingber von 8. Dominica in West-Indien und von
^mkes in?erumderInscl^c>ercoR.ico, 8cc. Wann der Ingber frisch ist/so
brennet solcher nicht soZhart auf derZungen als der gedörtte : Wann nun diese
Wurtzel ein wenig an der Sonnen gedörret worden / so wird solche in den Leimen
Verscharret/damit sie ihre natürliche Feuchtigkeit nicht Verliehret/auchnicht
wurmstichig! wird / welchen Unfall der Ingber sonst sehr unterworffenist/die
Sorten der Ingber werden genennet?uli. Lelleckn, korrvrisch?orroriche/
DominiZv weiß und roth/ und dann Gerbelirt:

Als ich zu der Handlungen kommen / hat man noch viel vom rothen Ingber
gebalten/welchen man dergcsiallt gefärbet: Rimb is. G Ockergelb/8. W. Bolus
und 4. V Braunroth/solches muß klein gestossen /und durch ein kleines Sieb ge,
räufelt werden/darnach nimb 4. oder 6. W. Lummi und thue es in einen Kessel
voll Wasser / laß es wohl warm werden / biß solang derQummi zersckmoltzen ist/
jedoch daßes nicht siedet/dann nim ein Faß und thue dieFarb hinein/und geuß das
Qummi-Wasser nebenst ein wenig kalten Wasser darauf/doch daß es nichtzu
dünnwird/alsdann nimb 1. Stuck I»gber/steckesindie Färb/nimbt solcher die
Färb an/ ist esqut/ist esaberzu dick/so kan man mehr Wasser daran giessen/als¬
dann schütte den Ingber binein und färbe ihn wohl: Wann erwiedcrherausge-
nommen/muß man i^n in ein Sied legen damit dieFarb ablauffet/alsdannschütte
man ihn aufdenBoden/ wann solcher ein Tag zwey oder drey gelegen / so muß
MAN khn umbkehfen/ift erdanngartrucken/wird er in einen Sack gethan und ge-
scheuret/biß solang vaß er genug hat und erucken ist. Amcho aber ist dieser auß»
wendig rothgemachte /hingegen inwendig schön weisse Ingber gantz in Abneh¬
men kommcn /dann jetziger Zeit der schwartz e Ingber in flor gehet/von dem man
bor diesem nichts gewust/welcher ausserhalb den andern Ingber gank ähi'lich aber
inwendig ist er gantz schwartz/ jedoch gibt er gleich dem andern das schönste gelbste
M hl/und kommt der Wurm nicht leichtlich in den schwachen Ingber. Für den
basten Ingber wird gehalten/der da inwendig weiß/nicht löchericht oder wurm-
stichigt ist / darbey muß er auch eines lieblichen Geruchs und scharffauf der Zun¬
gen seyn/der Weisse Ingbcr wann er trucken gehalten wird / sokan er z. in 4. Jahr
tauren /der schwarye aber verdirbet gar nicht leichtlich / wann solcher an einen
feuchten Ott gehalten wird/so ist es bald mit ihm geschehen. Der Ingber -Staub
ist nicht viel nutz/dann derselbe gemeiniglich viel Sand Hält/darumb ist wohl
darauf acht zu haben gleichwie auf andere und Specereyen mehr/so
hierinn angeführet worden.

Pißdaher endet sich nun in dem Nahmen GOtteS/diesealss
genannte Material-Kammer. Verhoffe der Großqünsnac Leser
werde mit diesem Wenigen vor gut nehmen/ und beliebliche Vergnü¬
gung daraus schöpffen. Dancke also meinem GOtt/daß Lr mir
die Gnade verliehen/daß ich es so wohl und völlig heraus gebracht.
Wäre aber (wider Verhoffen) ein und anderer Druckfehler mit eins
geschlichen/wolle der geneigte Leser solche verbessern. Will auch nicht
hoffen/daß hierinnen jemanden solle zu nah geschehen seyn / dann ich
Wetter nicht gegangen als was ich selbst seithero Än. 1629. in Hand¬

lungen observiret habe. GOtt verleihe / das Vielen damit
möge gedienet / und zu ihrer Handlung/nutz¬

end beforderlich seyn.
Register
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